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Wiencr - Fama.
Sonntag den 4"" September i^8s.

Das sterbende Lamm.
^ 8a - Hab ich dir gethan ? rief ein schon
HalhtodteS Lamm « dem blutgierigen Wolf
- u ; ich weidete ruhig , genoß meiner Freyheik,
NeS dich unbekümmert , und du tödtest mich?
»— ' Wärst du , versetzte Lener , stark und mäch§
^ ig genug gewesen mir zu widerstehe« , würds

ZV» »ich

/



Sich die - Schicksal nicht betroffen haben . Dtt
Stärkere unterdrückt Len Schwächer» .

* *
*

V wie sehr gilt die - Recht der Thiere
auch im Menschenreiche,

8 : von Sch — gl — fcm

Pater Aemilian.
(Fortsetzung .)

Pa .Ler . (weint) Können sie die

Lhranen eines alten Mannes , eines
Priesters , ihres Freundes , ihres Beicht¬
vaters nicht überzeugen ? .

Baron. Weine . Schlange , wer^
ne , ich taffe mich nicht rühren!

Pater. Kann ich sie denn auch
nicht bewegen , nur zu warten , nur
kalt zu untersuchen? Ich,bin unschul¬
dig , aber wenn sie so mit mir ver¬
fahren wollen , so bleibt meine Ehre
immer gebrandtmarkt , wenn ich auch
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m der Folge unschuldig befunden wei¬
de . Die Feinde unsers Standes meh¬
ren sich täglich ^ jedes Auge sucht Feh¬
ler und Gebrechen an uns zu entde¬
cken , und wenn solch eine Geschichts
unter die Leute kömmt , so bleibt siein ihrem Munde ewig wahr , ich ewigder Schuldige und die Zielscheibe ihres
Sportes ! Nur kalte , genaue Unterst
chung ist —- -

Baro n . ^LaS soll ich mehr un¬
tersuchen ! Meine Tochter hats .gestand
den, würde es gewiß nicht sagen>
wenns nicht wahr wäre ! derki die Ge-
siändniß vermehrt , aber vermindert
nicht ihr Verbrechen . Meiner Toch¬
ter Ja gilt hier mehr , als ihr tau¬
sendfaches Nein ! was soll ich also un¬
tersuchen ?

Pater. So warten — —

Baron. Stille ! Ich n'
rag nichk

länger mit ihnen hadern ! Gehen sie
auf ihr Zimmer ! Heute will ich sie
noch beherbergen , aber morgen wird
chnen schon ein anderes Logis ange-

D 2> wie-



wiesen werden. — — Daß sie
sich übrigens nicht etwann einfallen
lassen , entfliehen zu wollen ! Meine
zwey Jäger warten schon im Vorzim¬
mer , sie werden sie in ihr Zimmer
führen , und diese Nacht vor ihrer
Lhüre wachen!

Pater. Auch diesen Leuten ist
meine Ehre schon Preiß gegeben ! Ui-
kerlegen , bedenken sie doch nur —

Baron. Fort , ich will nichts
mehr hören!

Pater. Gott verzeih es ihnen,
daß sie mich alten Mann zum Aeuffer-
sien bringen.

Er qieng , die beyden Jager folg¬
ten ihm wirklich , und wachten vor
seinem Zimmer. Um zwölf Uhr rief
er beyde hinein , und fragte sie Ob
sie es selbst gehört hätten , daß Fräu¬
lein Therese dies ihrem Vater bekannt
hätte ? Sie bejahten es , und als er
sie nochmals fragte , so bech euerte es
einer von ihnen bei seiner Seligkeit.

Er



Er entließ sie , und sperrte bald dar* '
auf die Thüre zu.

Früh kam der Syndikus an . DerBaron erzählte ihm die ganze Ge¬schichte. Wir müssen, sagte der erste,sogleich das Fräulein summarisch ver¬hören , um den Pater aus den Re¬benumständen überzeugen zu können.Das Fräulein wurde gerufen , dieBaroninn war auch zugegen.

Ich übergehe die ersten Fragen desSyndikus , und führe nur folgende an:

( Der Beschluß Morgen . )

- Vom Auslände.
England.

Kürzlich wurden die Zuschauer imHaymarket - Theater , durch einen son¬derbaren Zufall so spat in die Nachthinein aufgehalten , als wenn sie bey
einer

»
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einer Parlamentsleßion gewesen wären.
Es war das so beliebte neue Lustspiel
der Mistreß Jnchhalb I ' ll lell "te
^ Vk4t,Jch n) Ul Euch was erzählen)
angekündigt . Einen Augenblick zuvor,
ehe der Vorhang aufgezogen wurde,
trat Hr . Williamfon heraus , und mel¬
dete dem Auditorio , daß Hr . Palmer
( ein Hauptaktenr ) nicht im Stande
rväre , seine Nolle zu spielen , weil ihn
eine Wespe gestochen Härte . Diese
Ursache schien den meisten so nichts,
Würdig und lächerlich , daß sie selbst
rvesMzt wurden und den Nachrichtge¬
ber auszifchten . Darauf trat Hr . Par-
sons heraus , und sagte , Palmer wä¬
re plötzlich und gefährlich krank gewors
den rc . Da dieser Grund vom vori¬

gen verschieden war , so wollte man

ihn nun gar nicht weiter anhören,
sondern pochte ihn aus . Jetzt ward
der Vorhang aufgezogen und das
Spiel ßeng an ; allein die Zuschauer
ließen die Schauspieler nicht auftret-
ten , sondern pochren sie aus . Nun

trat Hr . Palmer als Pleuipotentiaire
des Enrrevrenncurö hervor , entschul¬

dige



digte seines Bruders Krankheit , und
bat , daß Herrn DadieS möge erlaubt
werden , dessen Rolle zu lesen. Mit
Nichten , hieß es , und dev Entrepre¬
neur solle heraus . — Hr . N . Pal-wer sagte , cs wäre eben Hr . Ban-
rrister der Aeltere im Hause angekom-men , und , wenn es gefällig wäre,wolle er das Auditorium mit einer
Arie unterhalten , indessen bis sein
Brüher käme . Das war beliebt.
Hiernächft kam Miß George hervor,und sang mit Tremulanten - Accent
auch eine Arie . Aber kein Mse . Pal¬
mer kam . Die Zuschauer wurden un¬
geduldig und der Lerm schien gefähr¬lich zu werden . Hr . Bannister der
jüngere amustrte sie eine Weile mit
seinen Imitationen ; aber immer nochkein M . Palmer ; Man bat noch-mals , Hrn , Davies die Nolle lesen
zu lassen , das Publikum wollte aber
kein Stück ohne Palmer . Es war
schon 9 Uhr . Endlich kam Hr . Pal¬mer auf das Theater mit einem schwär¬en Band über dem Auge , in
zeln und in Deshabille ; Er bat , Heu*
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te , nicht spielen zu dürfen . Umsonst.
Er unterwarf sich also dem Mandat,
und dechargirte , (wie Hanns Puff
sagt ) feine Rolle mit dev Bandage
Über dem Auge , wle der Obrist Tam-
per im Oeuce ir in Hirn : Es
rvar 12 Uhr vorbey , als der Vorhang
rriederfiel.

Paris.
Dieser Tagen kam ein Mensch von

guter Herkunft zu einem reichen Man¬
ne , der wenigstens i 8s,oov Liv . jähr¬
licher Einkünfte hat , und bat ihn , daß
er ihm doch 12220 Liv. leihen möchte.
Es ist wohl zu merken , daß beide seit
ZO Jahren in vertrauter Freundschaft
mit einander gestanden , und der reiche
Mann ihm schon mehrmals mit noch
viel größer » Summen geholfen , die er
auch jederzeit ehrlich wieder von ihm zu-
rückbekommen ; er giebt ihm daher auch
diosesmal die 12200 Livres . Als der
gute Mann schon auf der untersten Trep-
Ve war . schrie der Me oben : Diebe!

Diebe
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Diebe . Das Hausgesinde lauft zusam¬
men , man hall ihn an , schlept ihn mit
dem Gelbe die Treppe wieder hinauf,
holt den Kommissar , und führt ihn ins
Gessangnjß . Was es nun für eine Be-
rvandniß hat , weiß man noch nicht,
vermuthet aber , daß es der Alte , der
ein mistrauischer Geizhalz ist , plötzlich
bereuet , und er jene Lift gebrauchet
habe , um seine Louisd 'or wieder zu
bekommen ; ein Gedanken , der viel¬
leicht sein Gehirn dergestalt eingenom¬
men gehabt , daß er ganz den Freund
darüber vergessen. Man hat indessen
nicht die mindeste Anzeige , daß der
Beschuldigte im Stande gewesen , so
vielen Geldes mit Gewalt von einem
Manne sich zu bemächtigen , der es
ihm als Freund niemals abgeschlagen
haben würde.

Zu Leipzig ist der Polterabend,
da er zu Ausschrveifungcn und Auf¬
läufen Anlaß gab , bey schwerer Stra¬
fe abqeschast vordem

Es
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Es war daselbst , und in dessen

Nachbarschaft die Gewohnheit , daß am
Abend vor der Trauung zwey verlob¬
ter Personen , die Jugend männlichen
und weiblichen Geschlechts , sich damit
belustigte , daß ste unter dem Geschrey:
alte Töpfe , auf den Erraffen umher-
zog ; von Haus zu Hans allerhand alte
irdene Geschirre lammelte ; sodann die¬
selbe vor der Hausthüre des Bräuti¬
gams oder der Braut in Stücken zer¬
warf , und dieses Gelärm mit dem Na¬
men des Polterabends belegte.

Bvm Jnlande.
Nach einem Schreiben ausGrätz

vom i6 . August , sind zu Anfang die¬
ses Monats in verschiedenen Gegen¬
den Steyermarks heftige Ungewitrer,
mit Hagel und starken Regengüssen be¬
gleitet , ausgebtochen , wodurch aber¬
mals große Verwüstungen angerichtet
wurden , indem die Schlossen , beson¬
ders jene , die zu Schrvamberg , Köf-

lach
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lach , Lankowitz und an verschiedenen an¬

deren Orten .-nederfkelen , von ausser¬

ordentlicher Grösse waren , so, daß sie

einer Mannsfaust gliechen . Bei die¬

sen W ^tterlchäden erhoben sich Dumm¬

heit und Aberglaube , und wußten ganz
besondere Ursachen anzugeben , worun¬
ter auch das Verbot des Wetterschjes-

senS mitbegriffen war . Ein Bauer

in der Gegend von der Stainz zog

ganz allein gegen das gewaltige Don>

nerwetter mit seiner verrosteten Flinte

aus , der aher gleich nach dem ersten

Schüsse von einer tüchtigen schweren

Schlosse getroffen , mit beschädigter

Nase nach seiner Hütte zurückgejagt

wurde . Die Seelsorger geben sich

zwar alle Mühe , die irrigen Begriffe

solcher Leute durch allerhand belehren¬

de Vorstellungen zu berichten ; allein

tief eingewurzelte Vorurtheile lassen

sich nicht leicht so aufeinmal besiegen

und vertilgen , indem ein alter Aber¬

glaube , den man bisher ganz unam

gefochten ließ , weit mächtiger ist ,

als auch dze richtigste und auf die bin«

digsten Beweise gegründete Lehre.
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(Cinggesandtes Schreiben)
Hochgeehrteste Herren.

Auch in Presburg machen Siedielen fleißigen Lesern Ihres Blattes,durch öftere Bemerkungen über dasLecpoldsiadter Theater , grosses Ver¬gnügen ; wollten Sie die Güte haben,beyUegende wenige Zeilen der Wiener-Fama einzurücken , würden Sie unsunendlich verbinden . Nebst vielenandern hier aufgeführten , sehr gut ge¬wählten deutschen Opere , verdientbewnders Laura Roseri , allgemeineBewunderung . Die vortrefllche Mu¬sst ist vsn Herrn Teiber , einen Mann ,den wir ohne allen übertriebenen Lobunter die Zahl der ersten Komposi-teurs Deutschlands zahlen können . Ue-
bsrhaupt wurde diese Oper durchausschön gesungen und vortreflich gespielt.Herr Aumpf , welchen Sie bereits auchauf dem Kärntnerthortheater gehöretHaben , gibt sich alle mögliche Mühe,

uns
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uns nicht nur mit den ausgesuchte?
/ sten Vorstellungen za unterhalten , son¬

dern ist auch besorgt , seine Gesellschaft
mit geschickten Subjekten zu vermehren.
Sollte es sich noch in Zukunft ereig¬
nen , daß ftch selber mit Herrn Schi-
kaneder , um welchen wir das Wiener
National Theater beneiden , wieder
vereinigen möchten , so bliebe uns kein
Wunsch mehr übrig , Gewiß würde
alsdann unsere Gesellschaft , zu denen
besten und erstes in ganz Detschland
zu zählen seyn.

Wir erwarten diese Gefälligkeit
und verbleiben rc . rc.

PreSburg.
Den rten September.

1785 -

»

Etwas von den Zigeunern.
Die armen Zigeuner in Hungarn,

die meistens Musikanten , oderSchmie-
de

>
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de sind , waren vor einiger Zeit - sehr
verlegen . Als Schmieden giebt ih¬
nen der Winter wenig Gelegenheit
zu einigen Verdienste ; und in Anse¬
hung der Instrumente , besonders der
Violinen , die sie mit eben so diel Ge¬
schicklichkeit als Macht und Nachdruck
zu streichen wissen , zweifelten sie eben¬
falls , vb es bald erlaubt scyn würde
Gebrauch dqvon zu machen . Aber
jetzt ist es bekannt . Indessen hörte
matt während der verdienstlosen Zeit
sehr wenig von Diebereyen unter die¬
sen schwarzbraunen Menschen , die seist
vor allen (Städten und Dörfern in
dasigen Gegenden einzelne Häuser er¬
bauet haben . Im Sommer wohnen
auch einige unter Zelten , die sich

. aber von den städtischen , oder Dorf¬
zigeunern unterscheiden , und die Schat-
tenzigeuner genannt werden . Dies
sind eben diejenigen ^ deren Wnber
sich auf die Wahrsagerey verlegen ,und soviel Gutes prophezeien , als

^ -nau immer will . Man sieht unter
ihnen so schwarze Gesichter und so
krause Haare ^ als eiu Mohr immer ha-
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ben kann . Auch die Nasen und Less«
zen sind jen . n der Afrikanern sehr
ähnlich . Diese werden von den städ¬
tischen Zigeunern , die sonst Neuun¬

garn heißen , sehr verachtet , und für
unehrlich angesehen . Unter den letz¬
ter » , den städtischen giebt es Juwelen-
händler , Gold und Silberarbeiter,
und sehr bortcefliche Musikanten , dis
nicht anders als in Kleidern von fei*
nem Tuche , oder von Seide und
Sammet , mit Borten oder Schlin¬
gen gezieret , einhergehen.

Anekdote.
Ein Kavalier war zu Madrid wez

gen einiger nächtlichen Ausschweifun¬
gen in Verhaft genommen worden.
Als man ihn des folgenden Tages
wieder auf srepen Fuß gestellt hatte,
machte ihn ein Frauenzimmer das
Kompliment : Ihre Gefangenschaft gieug
mir sehr zu Herzen , zumal , da Je¬
dermann , der sie kennte , in den Ge¬
danken stund , der König müßte sie

1
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aufknüpfen lassen . Das war unter
dem Vorwand des Mitleidcns ein schar¬
fer Stich , der dem Kavalier das Ur-
rheit der Leute von ihm , und was
er verdient hätte , lebhaft genug zu
verstehen gab . Aber die Dame hatte
sich selbst damit zu blos gegeben , denn
da sie wegen einiger verliebten Hän¬
del ziemlich berüchtigt war , so gab
solches dem Kavalier Gelegenheit , ei¬
nen noch schärfern Stich zurück zu
thun . Ach bekenne , sagte ec , daß ich
mir selbst nichts anders vermuthend
war ; indessen tröstete ich mich milder
Hofnung , daß Madame mich zum
Manne begehren würden . Damals
war in Spanien die Gewohnheit , daß,
wenn eine öffentliche berüchtigte Per¬
son sich erklärte , daß sis einen zum
Strick Derurcheilten heyrachen wollte,
ihn alsdenn das Leben geschenkt wurde»

> »» » MW»«»»»»»-
Schauspiele.

Kaiser ! . König ! . Nationalhoftheater.
Die Abentheuer des Herzens , ein Lustspiel

in 5 Aufzüzen.
In der Leopoldstadt:

Kasper ! ein Orignal - Genie , oder die Ent¬
führung durch Zauberen , ein» Komödie , in
3 Aufzüzen.

/
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